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Hamburg. 
Unter den erſten deutſchen Städten hochobenan ſteht die alte 
Hanſeſtadt an der Elbe, die zugleich unter den erſten Seehandels⸗ 
ſtädten der ganzen Welt einen hohen Rang einnimmt. Die 
Stadt Hamburg, als Seehandelsplatz betrachtet, hat keine Stadt 
im Deutſchen Reiche zu fürchten, es iſt auch keine einzige vor⸗ 
handen, welche ihr, wie man ſich auszudrücken pflegt, das Waſſer 
reichen kann. Hamburg iſt ſeit Jahrhunderten die rührigſte, 
und heute dem Verhältniß entſprechend — die reichſte 
deutſche Stadt, ein Beweis dafür, wie man ſich in langen Jahren 
angeſtrengt hat, und daß man ſich nicht umſonſt angeſtrengt hat. 
Das Deutſche Reich kann Hamburg gar nicht entbehren; Bremen, 
Stettin, Danzig, Königsberg, und wie ſie alle heißen, unſere 
Seehäfen und Handelsſtädte, erſetzten doch Hamburg nicht und 
können nicht den gewaltigen Handel an ſich reißen, der ſeit langen, 
langen Jahren mit tauſend und abertauſend Faſern mit der 
Hanſeſtadt verknüpft iſt. Die Stadt Hamburg hat es auch 
niemals an ſich fehlen laſſen, wenn es ein gemeinnütziges und 
nationales Unternehmen galt. Keine andere deutſche Stadt hat 
in dieſer Beziehung ſo wie Hamburg dem Grundſatz gehuldigt, 
daß Reichthum auch Pflichten auferlegt. So ſtand die Stadt 
Hamburg hochgeehrt und hochangeſehen in den Augen der meiſten 
Deutſchen da, und die Wenigſten haben wohl ernſthaft an den 
bekannten Satz gedacht, daß da, wo viel Licht iſt, auch viel 
Schatten weilt. Es iſt eine traurige Thatſache, daß Seitens der 
Verwaltung des Hamburgiſchen Freiſtaates nicht eben das und 
ſoviel gethan wurde, als in geſundheitlicher Beziehung gethan 
werden konnte und auch gethan werden mußte. Wir wollen nun 
allerdings nicht vergeſſen, daß in einer Seehandelsſtadt, wie 
Hamburg, das Verkehrsleben in anderer Weiſe dahinrauſcht und 
dahinfluthet, wie in großen Städten des Flachlandes; es bieten 
ſich in ſolchen Handelsſtädten in Folge des ſtarken Beſuches von 
Seeleuten aus aller Herren Länder und aus allen Erdtheilen 
auch Verhältniſſe dar, die nicht mit denen von anderen Städten 
verglichen werden können. Die Seeleute ſind ein eingenartiges 


Völkchen und ihren Character prägen ſie auch mehr oder weniger 


den von ihnen häufig beſuchten Städten auf. Endlich iſt der 
Hamburger Menſchenſchlag ſelbſt noch ein ſehr eigenwilliger und 
ſelbſtſtändiger, dem es jo, wie Hamburg bisher war, ganz wohl⸗ 
gefallen hat. Wäre wirklich eine hochgradige Entrüſtung der 
Bevölkerung über die nun offenbarten Hamburger Zuſtände vor⸗ 
handen geweſen, dann würde dieſelbe ſich auch längſt mit 
Nachdruck geoffenbart haben. Nach der eingetretenen Kataſtrophe 
iſt es unſchwer, die Weisheit, was Alles hätte geſchehen müſſen, 
zu Markte zu bringen. 

Dieſe Thatſachen müſſen im Intereſſe der Gerechtigkeit vor 
Allem konſtatiert werden, damit das Ausland nicht zu der An⸗ 
nahme kommt, Hamburg ſei eine wahre Peſthöhle, das vom Erd⸗ 
boden vertilgt werden müſſe. Wie ſieht es denn in anderen 
großen Hafenſtädten aus! In allen engliſchen, London an der 
Spitze iſt noch entſetzlicher Schmutz zu finden, in Marſeille, Genua, 
Neapel ꝛc. ꝛc. überall kann das Auge fin dieſer Jahreszeit Dinge 
ſehen, und die Naſe Dinge riechen, die Einen ſchaudernd die 
Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen laſſen. Der ſchwerſte 
Vorwurf, der Hamburg gemacht werden kann, iſt nicht der, daß 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
. (Nachdruck verboten.) 


(19. Fortſetzung.) 
„Sie meinen, Herr Brandeis?“ fragte er in ſchleppendem 


Tone. a 

„Ihr Dialekt! Es iſt merkwürdig, wie Sie in der Aus⸗ 
ſprache des Deutſchen ſo treu den nordiſchen Accent Ihres Vaters 
bewahrt haben. Er berührt mich überaus anheimelnd. Ich ſelbſt 
habe einſt genau ſo geſprochen. Wir beide waren Weſtpreußen, 
aus Danzig gebürtig, Ihr Vater und ich. Wir waren Schul⸗ 
freunde und unzertrennliche Kameraden beim Militär. Wir 
dienten bei den berühmten Todtenkopfhuſaren und haben manches 
hübſche Reiterſtückchen ausgeführt. Dann trennten ſich unſere 
Lebenswege. Mich verſchlug das Geſchick nach dem Steirerland, 
ich gründete dieſe Fabrik und wurde öſterreichiſcher Unterthan. 
Ihr Vater blieb in Danzig. Plötzlich aber hörte ich, daß er 
über das Weltmeer gegangen ſei und erhielt aus Surinam die 
Nachricht, daß er ſich dort niedergelaſſen und verheirathet habe. 
Das alles ſpielte ſich in der kurzen Zeit eines Jahres ab. Seit⸗ 
dem haben wir ſtets in Korreſpondenz und ſpäter in engſter Ge: 
ſchäflsverbindung miteinander geſtanden; wir verſchmolzen unſere 
Familienerlebniſſe, unſere Glücks⸗ und Unglücksfälle in gegenſei⸗ 
tiger Mittheilung und haben beiderſeits nur den einen Wunſch, 
uns noch einmal die Hände drücken zu können.“ 
5 „Selten treue Freundſchaft!“ ſprach Elſa mit leuchtenden 

ugen. 

„Ja, die haben wir ftets gehalten. Doch kommen Sie, Fer⸗ 
nandez, daß ich Ihnen die Räume zeige, in denen Ihres Vaters 
Erzeugniſſe verarbeitet werden.“ 

Brandeis hatte ſich erhoben. Es ſchien, als ob er gewaltſam 
den Strom ſeiner Rede unterbrach. 


Freitag, den 16. September 


es hinter anderen Hafenſtädten zurückgeblieben iſt; man kann 
eher tadeln, daß es jenen nicht vorangeſchritten iſt. Das 
Schlimmſte iſt, daß in der Stadt, die durch ihr energiſches und 
thatkräftiges Bürgerthum berühmt iſt, nicht ſofort an der leitenden 
Stelle Männer vorhanden waren, die durchgriffen und unter 
Aufwendung aller Kraft der Cholera den Weg verlegten. Das 
hätte bis zum Beginn der vierten Auguſtwoche geſchehen können. 
Bis dahin hat man aber leider unendlich viel nur berathen, 
indeſſen recht wenig gethan. Mochte die geſammte Staatsmaſchine, 
der geſammte Hamburger Verkehr ein paar Tage ſtille ſtehen, 
wenn nur in dieſen Tagen Alles zum Feldzug gegen die Cholera 
vereinigt würde. Das hätte geholfen, aber das iſt nicht ge⸗ 
ſchehen, weil man wohl die drohende Gefahr unterſchätzte. 
Weiterhin muß dann ja allerdings bedauert werden, daß die 
Hamburger Staatsverwaltung ſich gar zu feſt auf die bekannten 
Hamburger Seuchenſtatiſtiken verließ und für die Geſundheits⸗ 
pflege nicht Alles that, was in ihren Kräften lag Aber wir 
wollen einmal ganz aufrichtig ſein, — thut denn jede deutſche 
Stadtverwaltung auf dem gleichen Gebiet das, was ſie thuen 
kann? Wenn man ein reines Gewiſſen gehabt hätte, würden 
nicht ſo viele locale Abſperrungen im Deutſchen Reiche vorge⸗ 
nommen worden ſein, als vorgenommen ſind. Mag jede Stadt⸗ 
verwaltung alle Sorge darauf verwenden, daß ſie nicht einmal 
auf dieſelbe Anklagebank kommt, auf welcher die hamburgiſche 
heute ſich befindet. 

Es iſt ein ſchweres Unglück, welches die Handelsſtadt be⸗ 
troffen, nicht nur ſind Tauſende von dem entſetzlichen Würgeengel 
dahingerafft, Tauſende und Abertauſende ſind auch in die aller⸗ 
bitterſte Noth gerathen. Der Wohlſtand, das beſcheidene Glück 
zahlloſer Familien iſt vernichtet, viele Kinder ſtehen als Waiſen 
ohne Beſchützer und ohne Ernährer da. Angeſichts eines ſolchen 
Elends wollen und ſollen wir uns nicht darauf ſteifen, daß all' 
die Armen und Elenden nichts auszuſtehen haben wurden heute, 
wenn früher die Hamburger Verwaltung ihre Schuldigkeit gethan 
hätte. Ein ſolches Unglück kann ſchnell Platz greifen gerade da, 
wo man es am wenigſten erwartet, und deshalb heißt es ange⸗ 
ſichts der ſchweren Noth auch: Helfen, nicht verurtheilen. 


Deutſches eich. 


Potsdam, 14. September. Das heute Vormittag aus⸗ 
gegebene Bulletin lautet: „Ihre Majeſtät die Kaiſerin befindet 
ſich nach einer befriedigenden Nacht recht wohl, desgleichen die 
neugeborene Prinzeſſin. Dr. Olshauſen, Dr. Zunker.“ 

Der Kaiſer begab ſich heute Vormittag nach dem Planta⸗ 
genhaus im Wildpark, um an einer Anjagd mit der Meute theil⸗ 
zunehmen. Im Marmorpalais arbeitete der Kaiſer dann längere 
Zeit mit dem Geheimrath von Lucanus. 

Berlin, 13. September. Im Intereſſe des Diſtancerittes 
zwiſchen Wien und Berlin ſind die Landräthe der betr. Kreiſe 
von den Regierungspräſidenten angewieſen, „den an ſie bezw. 
an die Kreisbehörden herantretenden Wünſchen der betheiligten 
Offiziere namentlich in Bezug auf die Erlangung von Unterkom⸗ 
men nach Möglichkeit zu entſprechen, namentlich auch dafür Sorge 
tragen zu wollen, daß die in Uniform reitenden öſterreichiſchen 


Offiziere möglichſt zuvorkommende Aufnahme finden und nicht 
ohne zwingende Gründe unliebſamen Aufenthalt auf dem gewähl⸗ 
ten Wege erfahren.“ 

Ein neuer Fall von aſiatiſcher Cholera iſt zu 
melden. Seit Montag ankert am Holſteiner Ufer der Schiffer 
Lindemann aus Zerpenſchleuſe mit ſeinem Steinkahn, auf welchem 
ſich auch Frau und Kinder Lindemanns befanden. In der Nacht 
zum Dienſtag erkrankte plötzlich der älteſte Sohn, der 22jährige 
Robert L. unter choleraverdächtigen Erſcheinungen: ein Arzt 
wurde erſt hinzugerufen, als der junge Mann nach kaum 8 ftün- 
digem Leiden Dienſtag 8 Uhr geſtorben war. Auf polizeiliche 
Anordnung wurde die Leiche nach dem Krankenhauſe Moabit ges 
ſchaft und hier wurde ärztlich feſtgeſtellt, daß der Tod infolge 
cholera asiatica erfolgt ſei. Die geſammte L.ſche Familie ſowie 
die Schiffsmanſchafft und der Schiffseigenthümer Schröder, deſſen 
Fahrzeug neben dem Lindemannſchen gelegen hat, wurden zur 
ärztlichen Beobachtung nach Moabit eingeliefert. L. ſoll vor 2 
Wochen aus Hamburg abgefahren ſein und hat dann unterwegs 
Steine für Berlin geladen. 

In einer Controverſe mit Profeſſor Delbrück, der in den 
Preußiſchen Jahrbüchern für eine Weltausſtellung in 
Berlin unter dem Protektorate des Kaiſers ſich ausſprach, 
ſagt heute die „Voſſiſche Zeitung“: Eine deutſch⸗nationale Aus⸗ 
ſtellung wäre, wenn ſie zu Stande käme, ein Armuthszeugniß 
für Deutſchland; es ſei an eine Ausſtellung unter der gegenwär⸗ 
tigen Regierung überhaupt nicht zu denken, da dieſe wohl kaum 
jemals die Gewerbetreibenden Deutſchlands ermutgigen oder unter⸗ 
ſtützen würde. Es wäre auch mit der Würde der Bürgerſchaft 
ſchwer vereinbar, die Genehmigung zur Ausſtellung auf dem Wege 
des kaiſerlichen Protektorates zu erſchleichen. f 

Geſtern Abend fanden, anläßlich der bevorſtehenden Erſatz⸗ 
wahlen für die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Höhne, 
Sabor, Tutzauer, ſehr ſtürmiſche Verſammlungen der Sozialde⸗ 
mokraten ſtatt, die polizeilich aufgelöſt werden mußten. 

Zu der Einſetzung des Reichskommiſſars für die Geſund⸗ 
heitspflege im Stromgebiet der Elbe, ſchreibt die „N. A. 
3.“ heute Abend, daß dieſelbe hauptſächlich auf Anrathen Kochs 
am Sonntag in einer Konferenz beim Reichskanzler beſchloſſen 
ſei. Was die Bedenken des „B. T.“ bezüglich der Beſetzung 
der 7 Controlſtationen nur durch Stabsärzte betreffe, ſo ſei 
eine ſolche Beſetzung deshalb erfolgt, weil die Militärärzte, da 
es vornehmlich auf Schnelligkeit in der Errichtung von Stationen 
ankam, am eheſten zur Hand waren. Dieſe Stabsärzte, ſowie 
die denſelben beigegebenen Lazarethgehilfen ſind bakteriologiſch 
vorgebildet. 

Es beſtätigt ſich nicht, daß die Unterſuchungen 
gegen den Reichstagsabgeordneten Kunert, wegen Verjährung, 
eingeſtellt find. Gegen denſelben ſchweben vielmehr noch 6 Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigungsprozeße und je ein Prozeß wegen Aufreizung 
zum Klaſſenhaß und wegen Beamtenbeleidigung. Nächſter Ver⸗ 
aid a am 15 September vor dem Breslauer Land⸗ 
gericht. | \ 

Sämmtliche ordentliche Lehrer an den höheren 
Lehranſtalten, erhalten von jetzt ab den Titel Oberlehrer; der 
dritte Theil derſelben den Titel Profeſſor. 


„Ich bin bereit, Herr Brandeis,“ ſagte Ernſt, gleichfalls 
aufſtehend. Mit einem leichten Handkuß verabſchiedete er ſich von 
der Tochter des Hauſes. 

Wie durch Zufall trafen ſich dabei ihre Blicke. Elſa er⸗ 
röthete mädchenhaft. Ein Roſenſchimmer verklärte ihr liebliches 
Antlitz. Nachdenklich ſah ſie den galanten Gaſt verſchwinden 

„Er iſt wirklich ein lieber Menſch, dieſer blonde Kreole,“ 
ſprach ſie zu ſich ſelbſt. „Schade, daß er mir als Gatte beſtimmt 
iſt, ich könnte mich ernſtlich für ihn intereſſieren.“ 

„Ein reizendes Geſchöpf!“ murmelte der falſche Fernandez 
für ſich, dem Hausherrn nachſchreitend. „Ich muß auf der Hut 
ſein, daß ich nicht mein Herz in Wahrheit verliere und dadurch 
meine Sicherheit einbüße.“ 

Geſchäftig durchſtreiften die beiden Männer alle Stockwerke 
der weitläufigen Fabrik. . 

„Das find wirklich großartige Anlagen,“ ſprach der junge 
Mann bewundernd zu dem Fabrikanten, welcher unermüdlich war, 
ihm die Einrichtung der Räume und die Thätigkeit der kompli⸗ 
cirten Maſchinen zu erklären. „Das Sauſen der Räder und das 
Schnurren der Spindeln verwirrt mich faſt. Ich ſehe eine ſolche 
Fabrik ſtets mit bewundernden Augen an; die Größe des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, der ſich in dieſen Anlagen ausſpricht, erdrückt mich 


faſt.“ . 

„O, Sie ſollen bald mit allem vertraut ſein, mein junger 
Freund,“ meinte Brandeis lächelnd. „Ich habe auch alles aus 
dem Fundament lernen müſſen. Ein ſchlechter Fabrikbeſitzer, der 
nicht jede Maſchine behandeln und jede Scheibe ſtellen kann! 
Praktiſch muß alles erlernt warden, dann erſt kommt das Comp⸗ 
toir mit feinen Arbeiten. Sie haben Zeit, ſich ohne beſondere 
Anſtrengung in alles hineinzuarbeiten, und wenn es Jahre 
dauert,“ fügte er vielſagend hinzu. 

Der andere ſetzte eine verlegene Miene auf. 

„Werden Sie ſo lange Geduld mit mir haben? Ich begreife 
nicht leicht!“ ſagte er. 


„Pah, das glauben Sie ſelbſt nicht. Sie ſind das Abbild 
Ihres Vaters, körperlich und geiſtig. Dieſe große Aehnlichkeit 
fiel mir ſchon auf, als ich Ihre Photographie aus Paramaribo 
erhielt. Unter uns geſprochen, ich habe gar nicht die Abſicht, 
Sie wieder nach Ihrer heißen Heimath zurückkehren zu laſſen.“ 

Unter dieſen Geſprächen waren beide in das Comptoir ein⸗ 
getreten. Niemand außer den beiden Männern war zugegen. 

„O, ich wäre ſchon zufrieden, dürfte ich nur in dieſem ſo 
anheimelnden Hauſe bleiben,“ ſagte Ernſt mit wohlgeſpieltem 
Entzücken. 110 5 

„Iſt das Ihr aufrichtiger Wunſch?“ fragte Brandeis, dem 
Gaſte ernſt in die Augen blickend. „Er harmoniert mit dem 
Vorhaben ihres Vaters und mit meiner Lieblingsidee.“ f 

„Ja, Herr Brandeis,“ antwortete Ernſt, die Hand auf das 
Herz legend, „ich wünſche nichts ſehnlicher als dieſes und wenn 
ich 0 wagen darf, mich um die Gunſt Ihrer Tochter zu be⸗ 
werben —“ a 

„Gefällt ſie Ihnen?“ forſchte der alte Herr. 

„Ueber alle Maßen! Ihr Blick traf mein Herz bei unſerer 
erſten Begegnung. Ich wage kühn zu behaupten, daß ich ſie 
jetzt ſchon von ganzer Seele liebe. Das höchſte meiner Ziele 
wird ſein, ihre Gegenliebe zu gewinnen.“ 

„Nun denn, ſo verſuchen Sie Ihr Heil. Es kann Ihnen 
nicht ſchwer werden. Die Natur hat Sie herrlich ausgeſtattet. 
Sie ſind jung, hübſch, reich und ihr augenſcheinlich ſympathiſch. 
Was will ein junges Mädchen mehr? Ich werde mich freuen, 
Sie als Schwiegerſohn umarmen zu konnen. Mein Segen iſt 
Ihnen ſicher und den Ihres Vaters haben Sie mit auf 
die A genommen. Ergreifen Sie das Glück, das Ihrer 
wartet 


VIII. 
Das Zuſammenleben der Heinen Familie geftaltete ſich aufs 
günſtigſte. 


Die Erhebungen über die Arbeitszeit im Bäckerei⸗ 
und Konditorei⸗ ſowie Handelsgewerbe, werden nicht für Preußen, 
ſondern für das ganze Reich veranſtaltet. 

Geſtern Abend fand, behufs Wahl des Ober bürger⸗ 
meiſters, eine Sitzung des Ausſchuſſes ſtatt. Von einer Ab⸗ 
ſtimmung wurde noch Abſtand genommen, doch iſt für die Wahl 
Zelle's eine überwiegende Majorität vorhanden. Die nächſte 
Sitzung findet in 8 bis 10 Tagen ſtatt. 

Auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters Zelle war 
heute eine Anzahl Berliner Bürger im Rathhauſe verſammelt be⸗ 
hufs einer einzuleitenden Hilfsaction für Hamburg. Ein Aufruf 
ſoll von einem ſich bildenden Comits erlaſſen werden. 

Stettin, 14. September. Von geſtern bis heute wurden 
2 neue Fälle aſiatiſcher Cholera conſtatirt. Es handelt ſich in 
beiden Fällen um Schiffer, einer der Erkrankten iſt heute Mittag 
geſtorben. 

Hamburg, 14. September. Von geſtern zu heute iſt 
leider wieder eine geringe Zunahme der Cholera zu verzeichnen. 
Es wurden bis heute Mittag angemeldet 344 Erkrankungen und 
148 Todesfälle. Der Hafen ſcheint jetzt ſeuchenfrei zu ſein, die 
meiſten Erkrankungen werden aus den höher gelegenen Stadtheilen 
gemeldet. Der Schiffsverkehr im Hafen hat gänzlich aufgehört; 
ſeit länger denn 14 Tagen haben die Hafenarbeiter nicht ſoviel 
verdient, um leben zu können. Das Eingreifen der Privatwohl⸗ 
thätigkeit erweiſt ſich als nicht ausreichend, der Senat wird des⸗ 
halb in der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft den dringlichen 
Antrag ſtellen, einen Credit von einer Million Mark für die 
Nothleidenden zu bewilligen. — Die Zahl der Arbeitsloſen ver⸗ 
größert ſich mit jedem Tage; auch in Altona iſt ein großer Ar⸗ 
beits mangel eingetreten. Die Hamburger Gewerbekammer erläßt 
eine Aufforderung, nach welcher der wachſenden Bedrängniß des 
Gewerbeſtandes durch Beſtrebungen, wo irgend möglich, abgeholfen 
werden ſoll. 


Ausland. 


55 Belgien 

Brüſſel, 14. September. Geſtern ift der erſte Todesfall 
von Cholera asiatica in dem Spital des Vorortes Molenbeck 
vorgekommen. Der Sanitätsprofeſſor Dr. Crocg konſtatirte Kom⸗ 
mabacillen in den Eingeweiden der verſtorbenen Frau. 

Griechenland. 

Athen, 14. September. Die Regierung verfügte, daß die 
Poſtanſtalten Poſtpackete mit der Bezeichnung „Muſter ohne 
Werth“ nicht mehr in das Landesinnere befördern dürfen. 

Italien. 

Rom, 15. September. Der Papſt erließ neuerdings an 
die Wähler die Weiſung, ſich an den bevorſtehenden Wahlen nicht 
zu betheiligen. Trotzdem wird erwartet, daß dieſe Anordnung, 
wie bei früheren Wahlen, nur einen ganz beſchränkten eng be⸗ 
grenzten Einfluß auf die Wahlbetheiligung ausüben wird. 

Genua, 14. September. Der Präfekt geſtattete die ge⸗ 
plante Volkskundgebung zu Ehren des franzöſiſchen Geſchwaders. 
Dieſelbe wird morgen Nachmittag ſtattfinden und ſoll einen groß⸗ 
artigen Charakter annehmen. 

Livorno, 14. September. Das Begräbniß des Generals 
Cialdini hat ‚geitern unter großer Theilnahme ſtattgefunden. 
Unter den Anweſenden wurden der Herzog von Aoſta, General 
Pelloux, Crispi, der Admiral und verſchiedene Abgeordnete be⸗ 
merkt. Nachdem die Leiche in der Kathedrale geſegnet worden, 
wurde dieſelbe nach Piſa überführt Der König ließ einen Kranz 
mit folgender Inſchrift auf den Sarg niederlegen: Humbert 1 
dem tapfern Soldaten und treuen Freunde! 

5 Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 14. September. In der heutigen Gemeinderaths⸗ 
Sitzung wurde auf Antrag des Bürgermeiſters Dr. Prix beſchloſſen 
gegen den Erlaß des Statthalters, ſofort Nothſpitäler wegen der 
Choleragefahr zu errichten und und ſelbige der Staatsverwaltung 
zu übergeben — beim Miniſterium Recurs zu ergreifen, weil die 
Gemeinde hierzu nur dann verpflichtet ſei, wenn eine wirkliche 
Cholera⸗Epidemie conſtatirt wäre, was bis jetzt aber durchaus 
nicht der Fall iſt. 

Prag, 14. September. Auf Veranlaſſung eines Advokaten 
in Nachod verhaftete die hieſige Gendarmerie einen Mann, wel⸗ 
cher ſich Dr. Emil Goldſchmidt nannte und angab, ein Schrift⸗ 
ſteller aus Berlin zu ſein. Der Verhaftete wies ein vom Obmann 
des Berliner Schriſtſtellerveins Stettenheim ausgeſtelltes Zeugniß 
vor, welches ſich jedoch bei näherer Prüfung als gefälſcht erwies. 
Man glaubt in dem Feſtgenommenen einen gefährlichen Hoch⸗ 
ſtapler Namens Moritz Morgenſtern ergriffen zu haben, welcher 
bereits viele Betrügereien verübt hat. 


Trieft, 14. September. In Monaco erſchoß ſich eine 26- 
jährige Dame aus New⸗York, Namens Jane Armstrong, nach⸗ 
dem ſie im Spiel 250 000 Dollars verloren. 

Budapeſt, 14. September. Wie der „Peſter Lloyd“ 
meldet, ergeben die Schlußrechnungen des Ungariſchen Staates 
für 1891 ein glänzendes Reſultat. Den 402 476 138 Gulden 
betragenden Ausgaben ſtehen 432 998 097 Gulden Einnahmen 
gegenüber, mithin ein Plus von 30 521959 Gulden. 
Rußland : 1 

Warſchau, 14. September. Wie neuerdings beſtimmt 
worden, wird der Zar nicht nach Warſchau kommen, er wird in⸗ 
deß den im Warſchauer Militärbezirke ſtattfindenden Herbſtma⸗ 
növern beiwohnen ünd wird der Kriegsminiſter den Zaren nach 
Spala begleiten. Solange der Zar in Congreßpolen verweilt, 
wird zwiſchen Czenſtochau und dem durch die Cholera verſeuchten 
Gouvernement Lublin eine Militär - Cordon aufgeſtellt werden, 
welcher den Verkehr auf der genannten Strecke vollſtändig unter⸗ 
brechen wird. 

Petersburg, 14. September. Der dem franzöſiſchen 
Admiral Rieunies, ſeitens des Königs Humbert in Genua zu 
Theil gewordene ausgezeichnete Empfang, hat in hieſigen maß⸗ 
gebenden politiſchen Kreiſen lebhafte Befriedigung hervorgerufen. 
— Den neueſten Dispoſitionen zufolge dürfte der Kaiſer die 
Kaiſerin, nach Beendigung des Aufenthalts in Spala nicht nach 
dem Kaukaſus begleiten, ſondern direkt nach Gatſchina zurück⸗ 
kehren. — Der Miniſterrath beſchloß die Aufſtellung des neuen 
oſtſibiriſchen Bataillons in Wladiwoſtock erſt im Herbſt 1893 
vorzunehmen. Dagegen ſoll die Formirung zweier neuer Kuba⸗ 
niſchen Koſackenabtheilungen ſofort in Angriff genommen werden 
und zwar ſoll die Stärke der Letzteren in Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
zeiten die gleiche ſein. 

Schweden ⸗ Norwegen. 

Stockholm. 14. September. Der ſchwediſche Staats⸗ 
rath beſchloß den Reichstag zu einer außerordentlichen Seſſion 
einzuberufen um die nunmehr dringend gewordene Frage der 
Handelsvertheidigung zu behandeln. Am nächſten Sonntage 
wird ein königlicher, offener Brief in allen Kirchen des Landes 


zur Vorleſung gelangen. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Culm, 13. September. Obgleich man 
im letzten Frühjahr keine Mühen und Koſten ſcheute, um die 
Brut der ſchwarzen Krähen von der Nonnenkämpe zu entfernen, 
was auch dem Unternehmer vollſtändig gelang, muß man jetzt 
mit anſehen, wie die ſchwarzen Unholde, die anderwärts ihr Brut⸗ 
geſchäft beendigt haben, in großen Schaaren zurückkehren und 
von den beſäten Aeckern das Getreide aufleſen. Neue Vertilgungs⸗ 
maßregeln werden daher nöthig werden. 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 11. September. (Oſtd. 
Loc.⸗A.) In Oſtrowitt brach heute während des Gottesdienſtes 
Feuer aus. 13 Wohnhäuſer ſammt den dazu gehörigen Scheunen 
und Ställen und die ganze Ernte der Betroffenen wurde ver⸗ 
nichtet. Auch mehrere Schweine und Kühe ſollen mitverbrannt 
ſein. Entſtanden iſt die Feuersbrunſt bei dem Eigenthümer 
Toyka, der mit ſeiner Frau zur Kirche nach Borzyskowo ge⸗ 
gangen war. Die zu Hauſe gebliebenen kleinen Kinder haben 
mit Streichhölzern geſpielt und endlich den vor dem Stalle be- 
findlichen Strohſtaken angezündet. 

— Marienburg, 13. September. Auf dem Luxus⸗Pferde⸗ 
markt fand heute Nachmittag die Prämiirung der beſten Pferde 
ſtatt, nachdem zuvor die ſämmtlichen Hauptgewinne vorgeführt 
worden waren. Preiſe erhielten folgende Herren: 1. Klaſſe: 
Hengſte, Tolkemit⸗Klezewo 200 Mark, von Donimirski- Hinterſee 
100 Mark; 2. Klaſſe: Stuten mit Fohlen oder gedeckt, Rötteken⸗ 
Altmark 400 Mark, Grunau⸗Tralau 300 Mark und 250 Mark, 
Schlenther⸗Kleinhof, Prauſt und von Reibnitz⸗Heinrichau je 200 
Mark, Rau⸗Kolloſomb und Pfarrer Heinrichs⸗Gr. Leſewitz je 150 
Mark, Grunau⸗Tralau und Ehlert⸗Königsdorf je 100 Mark; 3. 
Klaſſe: Drei⸗ und vierjährige Stuten ungedeckt, von Reibnitz⸗ 
Heinrichau 250 Mark, Ehlert⸗ Königsdorf 200 Mark, Schultz⸗ 
Notzendorf und von Reibnitz⸗Heinrichau je 150 Mark, Schlenther⸗ 
Kleinhof, Prauſt und Lange⸗Vogelſang je 100 Mark; 4. Klaſſe: 
Zweijährige Stuten: Flindt⸗ Schönau 150 Mark, Bleich⸗Wachs⸗ 
muth und Penner⸗Warnau je 100 Mark, Stürmer ⸗Schadwalde 
und Rieſen⸗Schönſee je 50 Mark; 5. Klaſſe: Jährlinge, Penner⸗ 
Warnau und Damerau⸗Schadenbruch je 50 Mark. 

— Dirſchau, 13. September. Seitens der Haupt⸗Verwal⸗ 
tung des Central Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe zu Danzig 
war eine Sitzung der am 18. März gewählten Commiſſion Zwecks 
Feſtſtellung der Beſtimmungen für die Verwendung der Staats 


Der Fabrikant ſah mit Befriedigung unter 
Augen die Neigung der jungen Leute emporblühen. 
die Heirath zwiſchen ihm und ſeinem Freunde eine 
abgemachte Sache war, 
den Weg. 

Nichts ſtörte die Sicherheit des zukünftigen Schwiegerſohnes. 
Er lebte ſich jo völlig in feine Rolle hinein, daß es ihm jelbft 
oft ſchien, als ſei er der andere. Vergeſſen war ſein 
lockeres Vorleben, ſeine ehrloſen Thaten in der Vergangenheit 
vergeſſen die Soldatenzeit in Nieuwediep und die Tage des 
Hungers in Amſterdam. Nur eine Sorge quälte ihn. So leicht⸗ 
ſinnig er auch war, er hing mit treuer Liebe an ſeiner Mutter. 
Seitdem er aus Köln entwichen, hatte er von ihr keine Nachricht 
mehr erhalten. Er ſehnte ſich nach einigen Zeilen von ihrer Hand 
und dennoch ſah er keine Möglichkeit, die unterbrochene Korreſpon⸗ 
denz wieder aufzunehmen. 

Ueber die Zukunft dachte er wenig nach. Das Leben in 
dem gaſtfreien Hauſe, die intereſſante Arbeit im Komptoir und 
in der Fabrik gefiel ihm ausnehmend. Dabei brachte ihm der 
Umgang mit der reizenden Tochter des Hauſes immer neues 
Vergnügen und geiſtige Anregung. f 

Elſa war entſchloſſen, den präſumtiven Bräutigam nicht ohne 
Weiteres den Sieg über ihr Herz davontragen zu laſſen. 

„Den muß er ſich durch eine That verdienen!“ ſagte ſie 
wiederholt zu ſich und verſtand es, die ſchmachtenden Liebesbewer⸗ 
bungen, mit denen er ſie umgab, als etwas Selbſtverſtändliches 
zu empfangen. Sie nahm ihm damit jede Gelegenheit, 
ſeine Wünſche in Worte zu kleiden, denn in ihrem Blicke 
lag nur zu oft ein Etwas, welches ſeine entſcheidende Er⸗ 
klärung unwillkürlich ſtocken machte 

So ſelbſtbewußt auch der blonde Kreole, wie ſie den falſchen 
Fernandez mit Vorliebe nannte, ſeine Stellung im Hauſe ange⸗ 
treten hatte, ſo ſicher er auch an die Erfüllung der Aufgabe ging, 
elche er übernommen, der Tochter des Hauſes gegenüber er⸗ 


ſeinen 
Da 
längſt 
legte er den Liebenden nichts in 


faßte ihn wieder und wieder eine unbezwingbare Schüchternheit. 
War es Unbeholfenheit in dem Umgang mit edler, reiner Weib⸗ 
lichkeit, war es das Bewußtſein ſeines verbrecheriſchen Vorhabens, 
— er vermochte ſich darüber keine Rechenſchaft zu geben. Stets 
verkehrte er mit Elſa auf dem geſellſchaftlichen Freundesfuße, 
aber es wurde ihm unmöglich, das Wort der Liebe zu ſprechen, 
wel ches ſie an ihn feſſeln mußte. Er fühlte ſich zu dem ſchönen, 
jugendfriſchen, heiteren Mädchen hingezogen; ihr lachendes Treiben, 
ihr fröhlicher Sinn, ihr kluges Benehmen feſſelte ihn ausnehmend, 
aber eben deshalb bebte er vor dem Gedanken zurück, ſeine Hand 
nach ihrem Beſitze auszuſtrecken, da er ſich trotz aller Gewiſſen⸗ 
loſigkeit ſagen mußte, daß er ihr Verderben dadurch herauf⸗ 
beſchwor. 

Dennoch drängte die Zeit. Nach ſeiner Ankunft in Graz 
hatte Ernſt mit geſchickter Verſtellung ſeiner Handſchrift einen 
Brief an den vorgeblichen Vater, Mynheer Madrina in Heljendam, 
geſchrieben. Er war dabei mit großer Kunſtfertigkeit zu Werke 
gegangen und es war ihm gelungen, die Züge ſeines Doppel⸗ 
gängers aufs täuſchendſte nachzuahmen. Jetzt ſchon traf die 
Antwort auf dieſen Brief ein. Brandeis übergab ihm dieſelbe. 
Sie enthielt eine Reihe gut gemeinter Ermahnungen, einen 
Wechſel auf eine nahmhafte Summe und ſchließlich den Wunſch, 
er möge, wenn möglich, mit der nächſten Poſt die definitive Ver⸗ 
lobung mit Elſa anzeigen und damit des Vaters liebſten Wunſch 
erfüllen. 8 

Der Fabrikant mußte wohl den Inhalt des Briefes kennen; 
er meinte lächelnd: 

„Ihr Papa wird ungeduldig und vielleicht nicht ganz mit 
Unrecht. Nun, ich kann Ihr Zögern verſtehen. Sie ſchonen das 
Zartgefühl meines Kindes, welches ahnt, daß Sie ihr als Gatte 
beſtimmt ſind. Ich weiß Ihnen Dank für Ihre Selbſtbeherr⸗ 
ſchung. Dennoch müſſen Sie der Worte Ihres Vaters eingedenk 


ſein!“ 8 
(Fortſetzung folgt) 


beihilfen zur Förderung der Rindviehzucht zum 10. September 
nach Dirſchau einberufen. Die Mitglieder derſelben waren ſämmt⸗ 
lich erſchienen und währte die Berathung der Vorlagen unter dem 
Vorſitze des Herrn Oeconomieraths Dr. Oelmer⸗Danzig bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Der Verwendungsplan wird nunmehr dem Ver⸗ 
waltungsrathe des Centralvereins in ſeiner Novemberſitzung unter⸗ 
breitet werden. | 

— Mewe, 13. September. Die hieſige Zuckerfabrik beginnt 
ihre diesjährige Campagne am 27. September. 

— Neidenburg, 12. September. Der Auftrieb zu dem 
heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt iſt ein enormer geweſen. Na⸗ 
mentlich iſt der Markt mit Rindvieh und Schweinen recht zahl⸗ 
reich beſchickt worden; Pferde, von denen Rußland, wie gewöhn⸗ 
lich, auch diesmal das beſte Material geßellt hat, waren weniger 
vorhanden. Im Preiſe blieben die Pferde recht hoch, während 
das Vieh und die Schweine in demſelben ſehr zurückgegangen 
ſind. So ſind z. B. Kühe, welche am letztverfloſſenen Markt⸗ 
tage 150 Mark einbrachten, heute mit 90 und ſogar noch weniger 
Mark bezahlt worden. Die auswärtigen Händler haben in Folge 
deſſen auch ungeheure Mengen von Vieh und Schweinen aufge⸗ 
kauft. — Von einem hieſigen Gerichtsbeamten iſt geſtern bei 
ſeinem Spaziergange über eine Wieſe eine ſeltene Art von Ver⸗ 
krüppelung bei einer Lerche beobachtet worden. Während der 
eine Flügel ſich in normaler Lage am Rumpfe befand, war der 
andere dem Thierchen anſcheinend aus den Halswirbeln heraus⸗ 
gewachſen; der Bug des Flügels ſchloß mit dem Köpfchen ab. 
Das Thierchen war auch nicht fähig, ſich im regelrechten Fluge 
fortzubewegen; durch den Spaziergänger aufgeſcheucht, ſuchte es 
nur durch Hüpfen und Flattern zu entkommen. 

— Lautenburg, 12 September. Geſtern veranſtaltete der 
Kriegerverein zu Ehren ſeines Vorſitzenden des nach Thorn 
verſetzten Amtsrichters Herrn Engel, eine Abſchiedsfeier. 

— Tuchel, 13. September. (D. 3.) Bekanntlich errang 
der Bauunternehmer Lewandowski hierſelbſt bei dem diesjährigen 
Schützenfeſte die Königswürde für den Prinzen Heinrich, welcher 
dieſelbe nach erſtatteter Meldung annahm und der Gilde die 
Ueberweiſung eines Abzeichens in Ausſicht ſtellte. Nunmehr iſt 


dem Vorſtand der Schützengilde aus dem Kabinet des Prinzen 


eine ſilberne Medaille zugegangen, welche dem Schützenkönig im 
Auftrage des Prinzen ausgehändigt worden iſt; biefelbe iſt maſſiv 
aus Silber gearbeitet und trägt auf der einen Seite das wohl⸗ 
gelungene Bildniß des Prinzen mit der Umſchrift: „Heinrich, 
Prinz von Preußen“, auf der anderen Seite die mit Eichenlaub 
umkränzte Jahreszahl 1892. 

— Aus Oſtpreußen, 13. September. Der Herr Oberprä⸗ 
ſident von Poſen hat der Bromberger Handelskammer mitge⸗ 
theilt, daß der Herr Miniſter der Ausführung einer Bahn von 
Schönſee nach Strasburg i. W. mit Einſchluß einer Bahnver⸗ 
bindung Neidenburg⸗Ortelsburg zur Zeit mit Rückſicht auf die 
Finanzlage des Staates und zahlreiche dringendere Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſe nicht näher treten kann. 

— Schöneck, 13. September. Dieſer Tage ließ der Guts⸗ 
befiger 9. trotz des ſtarken Windes mit der Dampfmaſchine 
dreſchen. Nach der Mittagspauſe war die Arbeit noch nicht begon⸗ 
nen, als plötzlich die Scheune in hellen Flammen stand. Leider iſt auch 
ein Menſchenleben zu beklagen. Am ganzen Körper brennend, 
ſtürzte ein Arbeiter aus der Scheune. Einige Schritte vor der 
Scheune brach er zuſammen und ſtarb. 

— Braunsberg, 13. September. Der Oberpräſident der 
Provinz Weſtpreußen, Dr. von Goßler paſſirte heute unſere 
Stadt, um dem Biſchof von Ermland in Frauenburg einen Be⸗ 
ſuch zu machen. 

— Königsberg, 13. September. Die arbeitsloſen Maurer 
beſchloſſen in einer geſtrigen Verſammlung gegen eine Beſtrafung von 
unwahren Arbeitsanpreifungen zu petitioniren und eine Deputation 
an den Magiſtrat abzuſenden mit der Bitte, die öffentlichen Ar- 
beiten ſofort beginnen zu laſſen. — Der Neſtor der Profeſſoren 
an der Univerſität, der Geheime Regierungsrath Dr. Franz Neu⸗ 
mann, vollendete am Sonntag ſein 94. Lebensjahr. Geheimrath 
Neumann iſt einer der wenigen Ueberlebenden, die noch als Frei⸗ 
willige in den Befreiungskriegen mitkämpften. Der greiſe Ge⸗ 
lehrte verlebte ſeinen 94. Geburtstag bei völliger Geſundheit und 
in jener Rüſtigkeit, die der berühmte Phyſiker, welcher noch faſt 
alltäglich ſeinen Spaziergang meiſt um die Wälle herum unter⸗ 
nimmt, in ſtaunenswerthem Maße beſitzt. 


ocales. 


Thorn, den 15. September 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Sept. 16. 1362. Anlage eines neuen Zuführungsgraben zur Bohr⸗ 
mühle auf dem Stadtweichbilde durch den Komthur 
von Birglau, Burchard von Aſſeburg. 

Niederlage des von den preußiſchen Landen bei 
Graudenz aufgeſtellten Heeres durch die Schweden; 
das Thorner 60 Mann ſtarke Contingent kommt 
in wilder Flucht hier an. 


5 e CH. 


— Zur Waſſerleitungs⸗Frage müſſen wir noch nachtragen, daß wir 
in unſeren bez. Artikeln verabſäumt hatten zweier Männer zu gedenken, 
welche neben den Herren Stadtbaurakth Schmidt und Ingenieur Metzger 
dankbar genannt werden müſſen, wenn das Project der Quellwaſſer⸗Leitung 
verwirklicht ſein wird: es ſind dies der frühere Stadtbaurath Rehberg und 
der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzki. Als die Fortification 
damals bei Fort III a das Grundwaſſer ableitete, verzweifelte ſelbſt der 
Bürgermeiſter Bender an der Möglichkeit, die Waſſerverſorgung Thorns mit 
Quellwaſſer durchführen zu können und entſchloß ſich ſchweren Herzens 
das Weichſelwaſſer zu benutzen. Herr Dr. S. betonte aber immer wieder 
und immer wieder die abſolute Nothwendigkeit und die Möglichkeit der 
Verwendung jenes Quellwaſſers, und Herr Stadtbaurath Schmidt hielt 


dann auch mit der zähen Energie und alle Schwierigkeiten überwindenden 


Kraft, welche die Verſammlung vorgeſtern Abend mit Bewunderung aus 
ſeiner vollendet⸗klaren Darlegung hervorblitzen ſah, an dem einmal als 
richtig Erkannten ſeſt. Eine hochintereſſante Entdeckung verdanken wir 
außerdem Herrn Stadtbaurath: In der Rathsbibliothek fand er uralte 
Pläne etwa vom Jahre 1650 herrührend, in welchen gleichfalls ein dama⸗ 
liger Stadtbaurath die Verſorgung Thorns mit Quellwaſſer aus den nach 
Norden gelegenen „Weinbergen“, alſo dem jetzt wieder in Frage ſtehenden 
Terrain, durch hölzerne Röhren verſucht hat. Die Holzröhren ſind längſt 
verwittert, und jede Erinnerung an das alte Project war geſchwunden bis 
zu der glücklichen Ausgrabung dieſer Pläne und Zeichnungen, welche den 
Werth unſerer Stadtbibliothek nunmehr noch erhöht haben. 

— Die Grundſteinlegung für den Umbau des Schützenhauſes fand 
geſtern vor der Baucommiſſion und einer größeren Anzahl Schützenbrüder 
in feierlicher, althergebrachte Weiſe ſtatt. Der Grundſtein war unter dem 
Mittelpfeiler des unteren Raumes plaeirt und der darin eingelaſſene Kaſten 
enthielt die geſtrige Nummer der drei Thorner Zeitungen, die jetzt gang⸗ 
baren Münzſorten, unſer Adreßbuch, den ſtädt. Haushalts⸗Etat ꝛc. Der 
ausführende Bauleiter Herr Sand überreichte mit einer Anſprache die be⸗ 


rühmte, in hieſigem Privatbeſitz befindliche ſilberne Kelle und Hammer, 
welche der hochſelige Kaiſer Wilhelm I. bei der Schlußſtein⸗Legung in 
Wilhelmshaven benutzt hatte, dem Vorſitzenden Herrn Tilk, welcher den 
Grundſtein ſchloß und die Hammerſchläge abgab. — Ein äußerſt gemüth⸗ 
liches Zuſammenſein ſchloß ſich an den Feſtaek an. . 

D Anerkennung. Das Kgl. Eiſenbahnbetriebsamt in Poſen drückt 
dem Locomotivführer Struſina daſelbſt durch ein Schreiben ſeine Aner⸗ 
kennung für die Geiſtesgegenwart und Beſonnenheit, die derſelbe bei dem 
Unfalle am 17. Mai d. J. auf Bahnhof Rokietnice bewieſen hat, wodurch 
ein größeres Unglück verhütet wurde, aus, und bewilligte demſelben gleich⸗ 
zeitig eine Belohnung von 100 Mk. — Auch dem Locomotivführer Mittel⸗ 
ſtädt I. in Bromberg, der bei dem Zuſammenſtoße am 4. März d. J. 
kurz vor Bromberg den Schnellzug 61 führte, für die unter den ſchwierigen 
Verhältniſſen bewieſene Pflichttreue — mit ſeltener Geiſtesgegenwart, trotz 
der drohenden Lebensgefahr hielt M. bis zum letzten Augenblicke auf 
ſeinem Poſten aus — iſt von ſeiner Behörde ein Anerkennungsſchreiben 
und eine Anweiſung von über 150 Mk. zugegangen. 

e Mehr als vierundachzig Jahre ſind verfloſſen, daß zum letzten 
Male eine regierende Königin von Preußen einer Tochter das Leben gab. 
Es war am 1. Februar 1808, daß Königin Luiſe ihrem Gemahl die letzte 
Tochter ſchenkte, die dann nach der Mutter den Namen Luiſe erhielt. 
Später reichte ſie dem Prinzen Friedrich der Niederlande die Hand und 
ſtarb den 6. Dezember 1870. Der 13. September iſt ſchon da⸗ 
durch ein Gedenktag geweſen, daß an demſelben vor 5 Jahren unſer in⸗ 
zwiſchen heimgegangener Kaiſer Wilhelm I. ſeine letzte Parade abgehalten 
hat. Es war in (Stettin am 13. September 1887, daß fein nimmer⸗ 
müdes Heldenauge prüfend auf einem Armee⸗Korps, dem pommerſchen ge⸗ 
ruht hat. Die Stelle iſt ſeitdem durch einen Denkſtein zum Andenken an 
die „letzte Heeresſchau Kaiſer Wilhelms“ bezeichnet worden. i 

— Der Lehrerverein hat Sonnabend, den 17. d. Mts. 5 Uhr bei 
Arenz eine Sitzung, in der ein Referat über ſittlich verwahrloſte Schüler 
abgehalten werden ſoll. g h 1 . n 

— Eine polniſche Theatergeſellſchaft eröffnet am Sonntag im Vie⸗ 
toria⸗Theater einen Cyelus von 6 Vorſtellungen; bei der großen Menge 
Polniſch⸗Sprechender in der Thorner Bevölkerung dürften die Gäſte auf 
zahlreichen Beſuch rechnen. . 1205 8 

— Titeländerung. In Königsberg iſt, wie die „K. H, Z.“ hört, 
die ſchon gemeldete Verordnung, welche den Gymnaſial⸗ und Realgymna⸗ 
ſiallehrern den Titel „Oberlehrer“, den Oberlehrern den Titel „Gymnaſial⸗ 
profeſſor“ verleiht, bereits eingetroffen. Hier wird die offizielle Mittheilung 
derſelben täglich erwartet. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 17. Armee⸗ 
Korps. 1. Oktober 1892, Lauenburg (Pomm.), Magiſtrat, Nachtwächter, 
jährlich 324 M. Gehalt und 12 M. Kleidergeld. — 1. Oktober 1892, 
Marienburg, Magiſtrat, evang. Schuldiener, Gehalt 600 Mk. jährlich. — 
1. Oktober 1892, Oberpoſtdirektion Danzig, Landbriefträger, Gehalt 600 
bis 900 Mk. — 1. Dezember 1892, Neidenburg, Kreisausſchuß, Chauſſee⸗ 
Aufſeher, 800 —900 Mk. jährlich; Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erforderlich. 

— Hoch lebe der Reſervemann! Aus dem Manöver ſind geſtern 
Abend die Infanterie⸗Regimenter 21 und 61, ſowie das Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2 in ihre hieſige Garniſon zurückgekehrt, das 11. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment hat vor etwa 14 Tagen ſeine Uebungen auf dem Schießplatze 
Gruppe beendet, und weilt ſeitdem wieder in unſeren Mauern. Der heutige 
Tag iſt für dieſe Truppentheile ein bemerkenswerther, ein ſolcher Tag 
kehrt zwar alljährlich wieder, er bleibt aber immer neu und „wer ihn ſelbſt 
erlebt, der freut ſich auch dabei.“ Die Reſerven, die Leute, welche „treu 
gedient haben ihre Zeit“ werden entlaſſen, die wettergebräunten, jugend⸗ 
lichen Geſtalten haben ihre Waffen auf die Kammer abgegeben, mit gerollten 
Achſelklappen, den Reſerveſtock in der Hand durchziehen ſie nochmals die 
Straßen, nehmen Abſchied vom Liebchen, dem ſie „ewige“ Treue bis zum 
Reſerverock geſchworen; morgen geht es zu Muttern und zu jenem Lieb⸗ 
chen, das für immer ihr Herz dem ſchmucken Soldaten bei ſeinen Urlaubs⸗ 
beſuchen geſchenkt und ihm auf ſeinen weiteren Lebenswegen eine treue 
Gefährtin bleiben wird. — Doch noch ein ſchwerer Augenblick ſteht dem 
Ausgedienten bevor, der Abſchied von der Compagnie, von den Kameraden, 
den Vorgeſetzten und insbeſondere vom Hauptmann. Die „Donnerwetter,“ 
die letzterer manchmal losgelaſſen, ſie ſind jetzt vergeſſen, „Adieu Leute, 
haltet euch auch ferner brav“, mit dieſen Worten reicht der Hauptmann 
jedem Reſervemann die Hand und „unſer Hauptmann, er ſoll leben“, 
ſchallt ihm aus den Reihen der Reſerven entgegen. Da noch eins, der 
Hauptmann läßt einen Kreis formiren und ermahnt die Leute an ihren 
Fahneneid und ſpricht die Erwartung aus, daß ſie alle kommen werden, 
wenn Kaiſer und Vaterland rufen ſollte. Die Antwort leuchtet aus den 
Augen der Leute dem Hauptmann entgegen, „ja, wir kommen“ beſagen 
die Blicke; es iſt dies ein neuer Schwur, der dem Hauptmann gegeben 
1 Und unſer Reſervemann kommt immer, „ihm ſei ein volles Glas 
geweiht!“ — 

— Die Unterſtützungen für die Familien der zu Uebungen einge⸗ 
zogenen Reſerviſten und Landwehrleute ſind vom Kreisausſchuß nunmehr 
angewieſen und können durch die betr. Gemeinde⸗Vorſteher abgehoben 
werden. Die Letzteren ſind angewieſen die feſtgeſetzten Beträge vorſchuß⸗ 
weiſe zu zahlen und bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe gegen Einreichung der 
bez. Empfangsbeſcheinigungen zur Erſtattung zu liquidiren. 

⸗§=Kreis⸗Synode. Wir werden erſucht, nachträglich mitzutheilen, 
daß die Kreis⸗Synode Marienwerder-Stuhm in ihrer letzten Sitzung auch 
den folgenden Antrag des Herrn Pfarrers Morgenroth-Rauden zum Be⸗ 
ſchluß erhoben hat: „Die Hochwürdige Kreis⸗Synode wolle ein Hochwür⸗ 
diges Königliches Conſiſtorium der Provinz Weſtpreußen erſuchen, dahin 
zu wirken, daß die peinlichen Vorfälle, wie ſie ſich bei einer Schulreviſion 
zu Goſtoezyn, Kreis Tuchel, Seitens des katholiſchen Schulrathes Herrn 
Pfennig aus Marienwerder und des Kreisſchulinſpektors Herrn Dr. Knorr 
aus Tuchel zugetragen haben, von zuſtändiger Seite aus unterſucht und 
das Ergebniß der Unterſuchung zur öffentlichen Kenntniß gebracht werde.“ 

— Zimmerpflanzen im September. Die Zimmerpflanzen werden 
jetzt allmählig an die Winterruhe gewöhnt. Sie werden nur noch des 
Morgens begoſſen und erhalten nur ſoviel Waſſer, daß ſie nicht vertrocknen. 
Von den vor dem Fenſter und auf dem Balkon ſtehenden Gewächſen 
nimmt man zuerſt die empfindlicheren, gegen das Ende des Monats auch 
die härteren ins Zimmer. Ehe man ihnen aber ihren feſten Platz giebt, 
reinigt man fie gründlich durch Abwaſchen. So lange es irgend khunlich 
iſt, gebe man ihnen hoch friſche Luft. Ganz harte Gewächſe bringt man 
in ein helles, kühles, froſtfreies Zimmer, deſſen Fenſter man ſolange ge⸗ 
öffnet läßt bis Fröſte eintreten. Hierher gehören Azaleen, Aukuben, 
Oleander, Epheu, Nelken, Pelargonien 2. Das Düngen der Topfpflanzen 
hört nun auf. Die empfindlicheren Pflanzen müſſen jetzt nn 
monatlich zwei bis drei Mal mit einem weichen Schwamm und warmem 
Waſſer gewaſchen werden. Zum Begießen wendet man bei ihnen warmes 
Waſſer von mindeſtens Zimmertemperatur an. Jetzt iſt die Zeit, in welcher 
die Gärtner ihre Pflanzenbeſtände aus den Miſtbeetkäſten in die Gewächs⸗ 
häuſer bringen. Dabei ſuchen ſie möglichſt viel Platz zu bekommen, um 
ihren Pflanzen viel Licht zuzuführen. Man kauft deshalb jetzt am billigſten 
ein und ſollte dieſe Gelegenheit, ſeine Pflanzenbeſtände zu ergänzen, nicht 
vorübergehen laſſen. ; 


Armer Lampe! Heute läuft die Schonzeit für Dich ab! Gegen 
500 berechtigte Jäger ſtellen in unſerem Kreiſe Deinem Leben von heute 
ab nach; mit wievielen unberechtigten Jägern magſt Du es wohl noch zu 
thun haben? 

— Bei folgenden Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen hat der Kreisausſchuß 
den Zuſchlag ertheilt: Hbſt. Roſendorf für 1200 Mk. jährlich an Frau 
Hinz⸗Bromberg, Kunzendorf für 3750 Mk. an Falkowski, Lubianken, 3730 
Mk., an Borzynski, Pluskowenz, 2530 Mk. an Wiens und Brzeczuo für 
1760 Mk. an Rind. Die Pächter treten die Stellen am 1. Oetober er. 
Mittags 12 Uhr an. Da die genannten Hebeſtellen ſämmtlich neuerbaut 
find, jo wird in den nächſten Tagen die Abnahme durch den Kreisausſchuß 
ſtattfinden; die Neuverpachtung ergiebt ein Netto-Plus von 10000 Mark. 

— Schwurgericht. In der am Montag beginnenden Schwurgerichts⸗ 
periode kommen nachſtehende Sachen zur Verhandlung: am 19. d. Mts. 
die Strafſachen gegen den Arbeiter Joh. Pietrowski aus Dembowalonka 
3. Z. in Haft, wegen verſuchter Brandſtiftung und gegen den Arbeiter 
Matheus Preuß aus Mocker z. Z. in Haft, ſowie den Arbeiter Andreas 
Prylinski aus Mocker wegen verſuchten Betruges bezw. Urkundenfälſchung; 
am 20. d. Mts. die Strafſachen gegen den Arbeiter Peter Kaczmarek ohne 
Domizil z. Z. in Haft wegen Raubes und gegen den Beſitzerſohn Friedrich 
Lau aus Rogowo wegen 1 e am 21. d. Mts. die Strafſache 
gegen die Schuhmacherfrau Emma Koßmann geb. Tober aus Oſtaszewo 
3. Z. in Haft wegen Mordverſuch; am 22. d. Mts. die Strafſache gegen 
den Beſitzer und Stellmacher Michael Briſchke aus Schloppe z. Z. in Haft 
wegen Brandſtiftung; am 23. d. Mts. die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Joh. Krawiczynski aus Kl. Papau und den Wirth Franz Zawatzki aus 
Buchenhagen wegen Urkundenfälſchung; am 24. d. Mts. die Strafſachen 
gegen den Pferdeknecht Franz Bonkowski aus Tillitz z. Z. in Haft wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung, und gegen den Arbeiter Jakob Kaniewski aus 
Schwarzbruch wegen verſuchter Nothzucht; am 26. d. Mts. die Strafſache 
gegen den Arbeiter Lukas Chachulski aus Kielpin z. Z. in Haft wegen 
Meineid am 27. d. Mts. die Strafſache gegen den Knecht Anton 
Jablinsli aus Radomno z. 3. iu Haft wegen wiſſentlichen Meineides; 
am 28. d. Mts. die Strafſache gegen den Knecht Anton Simſon aus 
Bartoszewitz z. Z. in Haft, und das Dienſtmädchen Bronislawa Jablonska 
aus Oolowo 3. 3. in Haft wegen Meineid; am 29. d. Mts. die Straf⸗ 
ſachen gegen die unverehelichte Scharwerkerin Roſalie Lawinska aus Grün⸗ 
berg 3. Z. in Haft, wegen Kindesmord, und den Riemer Ignatz Czlapski 
aus Plock, die Riemerfrau Suſanna Czlapska geb. Lukaszewska daher, den 
Leib Roſenberg aus Plonsk und den Schneider Moſchek Chaje Franken⸗ 
ſtein aus Plonsk, ſämmtlich z. Z. in Haft, wegen Münzvergehens. 

(5) Die Gerichtsferien erreichen mit dem heutigen Tage ihr Ende. 
1 nehmen die Gerichte ihre Thätigkeit in vollem Umfange wieder 
auf. — 
180. Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt hier etwas; aus Polen 
jind einige Kähne mit Roggen, Kleie und Melaſſe hier eingetroffen. Die 
Kähne ſind nur mit ein Drittel der Tragfähigkeit beladen. — Der Regie⸗ 
rungsdampfer „Gotthilf Hagen“ iſt hier eingetroffen, mit demſelben unter⸗ 
nehmen morgen früh von hier aus höhere Strom- und Verwaltungsbeamte 
eine Reviſionsreiſe auf der Weichſel. 

— Verhaftet wurden 5 Perſonen 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hinrich: Bureau.“ ' 
Hamburg, 14. September. Der Hamburger Schooner „Uvea“ 


iſt in der Südſee mit 32 Perſonen an Bord untergegangen. . 9680 
Ju Piccadilly ſtürzte ein Omnibus] do. in 6 


London, 14. September. 
auf der Staße um, wodurch 12 Perſonen, die auf dem Verdeck ſaßen, 
theils ſchwer theils leicht verletzt wurden. 4 
Von dem Central⸗Gerichtshof iſt der amerikaniſche Mörder 
Neill, welcher angeklagt iſt, vier Frauen vergiftet zu haben, vor die 
Geſchworenen verwieſen worden. Die Verhandlung wird im Oktober 
ſtattfinden. 

New⸗ Pork, 14. September. Die Einwohner von Fire Island 
verhinderten bekanntlich die Ausſchiffung der Paſſagiere der „Nor⸗ 
mannia“; es ſind nunmehr Truppen mit vier Kanonen angekommen, 
ſodaß ſich zwei Regimenter unter Waffen befinden. Die Hotels von 
Fire Island werden ununterbrochen bewacht, da Brandſtiftung be⸗ 
fürchtet wird. Die Truppen haben bereits einen Angriff auf die Menge 
gemacht und dieſelbe auseinander geſprengt. 


Eigene Wetter-Prognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 


HDorausſichtliches Wetter für den 16. September: Trockenes, 
ziemlich heiteres Wetter mit wenig veränderter Temperatur. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. . 


Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 15. September. . 
Warſchau, den 10. September. 


0,37 unter Null. 
0,38 über „ 


Brahemünde, 14 den September 4 93 „„ 
Brahe. 
Bromberg, 14. September 5,24 % „ 


Für die Schriftleitung veran tworklich: Dr. Heskel, Thorn. 


Handels. Nach vichten. 


Thorn 15. September. 


Wetter ſehr ſchön 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen etwas feſter, 128/29 pfd. bunt 143/44 M., 
147/48 M., hell 135/36pfd. 150/51 M. 
Roggen feſt bei kleinem Angebot 122, 25pfd. 127/29 M. 129/30pfd 
132,33 M. a 
Gerſte unverändert Brauw. 125/35 
Erbſen ohne Hanvel 
Hafer je nach Qualität 130/35 M. 


130/31pfd. hell 


15 Danzig 14. September. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm. 127/159 


. 


Roggen loco gefragter, per Tonne von 1000 Kilogramm. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 130/132 M., tranſit 112/113 M. bez. Re⸗ 
112 NN, 120pfd. lieferbar inländiſch 131 M., unterpoln. 
112 M. 


Spiritus per 10000 0 Liter contingentirt loco nom. 57 M. Br., 
nicht contingentirt loco nom. 37¼ M. Br. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 15. 9. 92. 14. 9. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 206,15 | 205,50 
Wechſel auf Warſchau kurz. 8 206,— 205,40 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,30 100,40 
Preußiſche 4 proc. Conſols 18 106,80 106,80 
Polniſche Fiandee pre 65,60 65,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,10 62,90 
Weſtpreußiſche 3 / proc. Pfandbriefe 96,70 97,— 
Disconto Commandit Antheile ! 189,10 | 189,80 
Oeſterr. Creditaktien . 0 166,40 166,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 170,25 
Weizen: Gept.=Dctbr. . . 155,50 155, — 
Oetbr. Novbr. 156,25 156.— 

loco in New⸗York 79,¼ 79,% 

Roggen: D 0 147,— 146,— 
Sept.⸗Oetbr. 148,70 147,70 
Oetbr.⸗Novbr. 148,70 147,50 
Nopbr.⸗Decemb. 147,70 146,70 

Rüböl: Sept.⸗Oetbr. 48,70 49,40 
April-Mai . 49,50 49,70 

Spiritus: 50er loco 56,70 — — 
70er loco . 36,60 36,80 

70er Sept.⸗Oetbr. 34,90 35,— 


7er Setbr.⸗Novbr. 9085 33,40 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Mützlenbericht. 


Bromberg, den 14. September. 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Weizen - Fabrikate: 


Mk. Pf. 5 Mk. Pf. 

Gries Nr. 1. 14 80 Mehl 00 gelb Band 11 | 60 
59, NOTEN, 13 80 Mehl o 8 60 

Kaiſerauszugsmehl . 15 20 Futtermehl 5 20 
Mehl 000... 14 20 Kleie . 4 80 
do. 00 weiß Band . 112 | — [ 
Roggen - Siabrikate: 

Mehl 0. 11 | — l Commis⸗Mehl 8 1 
do. O/I 100,200 ch, 7 80 
Mehl I. 9 60 Kleie RR TE 5 | — 

0 60 0 
Gerſten - Fabrikate: ä 

Graupe Nr. 1. 16 — Grütze Nr. 1 12 — 
D 14 | 50 d | 
d „8 13 50 d 10 50 
do IRN IMA: 12 | 50 ||| Kochmehl . . 10 | — 
do. 7 5 12 Zr 1 N 0 
D e 11 50 Fütterme ur 6 — 
do. grobe 10 50 | Buchweizengrütze . | 16 | — 

do. 1 0 15 | 60 
Weizen - Fabrikate : 
Bisher Mk. Pf. Bisher Mk. Pf 

Gries Nr. 1. 15 | 20 ||| Mehl 00 gelb Band 12 | — 
DO ZN: 142 meh, 9 — 

Kaiſerauszugmehl 15 | 60 [[[ Futtermehl 5 40 
Mehl 000 14 60. | | Kleie 85 5 — 
do. 00 weiß Band. | 12 | 40 s 
Roggen ⸗ Fabrikate: 

Mehl 0. 11 | — Commis⸗Mehl 8 | 80 
do. 0 /I 10 20 Schrot 7 80 
cehl I. 9 | 60 [Kleie 5 20 
do. II. 6 60 

Gerſten⸗FJabriſtate: 

Graupe Nr. 1 16 — Grütze Nr. 1. 12 — 
i 14 50 b „ 11 | 
5 „ 13 50 9 10 50 
do „ 12 50 Kochmehl 10 — 
„ „ 5 12 — —— 
dos „ 11 50 Suttermehe ee 6 — 
do. grobe 10 | 50 Buchweizengrütze I. . 16 — 

; 15 IH el. 


2 Prozent Rabatt werden vergütet, bei Abnahme von mindeſtens 30 
Centnern Weizen⸗ und Roggen = Fabrifaten, von 30 Centnern Gerſten⸗ 
Futtermehl, von 10 Centnern Graupen, Gerſten-Grützen, Kochmehl, und 
von 10 Centnern Buchweizengrützen. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco ein⸗ 
zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Buxkin, Cheviot, Velour 
ea. 140 em. breit à Mark 1.75 Pfg. per Meter 


verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 
Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot Oettinger u. Co., Frankfurt am Main. 
Muſter = Auswahl bereitwilligſt franko. 


— 


bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 131 


M., zum freien Verkehr 128pfd 155 M. 


Soeben erschien: 


Strassen-Plan 


von Mocker. 
Preis Mark 1,50; BE 
3 Ferner 
Verzeichniss der Strassen 
u. angrenzenden Grundstücke nebst 
Angabe der Haus-Eigenthümer, 
von Mocker. 
Preis 1 Mark. SE 
Beides gefertigt von J. Boehmer. 
Vorrräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


in faſt neues 


Nepoſitorium 


verkauft billig 
W. Boettcher, Spediteur. 
Pensionäre nahm Jh 
i Brürfenftrafe 36, 1 Trp, 


bei Gottlieb Riefflin. 


1 
2 


Die von Herrn Major Köhlisch 
innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
ftube, ſowie Stallung für 2 Pferde ꝛc. 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres DSeglerſtr. 3 


Ein ſchönes freundl. Zimmer, 
für einen Herrn paſſend, iſt mit 
oder ohne Penſion billig zu vermiethen. 
Off. u V. S. in der Exp. d Ztg. erbet. 
Eibe kleine Wohnung, 2. Etg., 

2 Zimmer, Küche. Entree, Boden 
raum per 1. October er. in meinem 
Hinterhauſe Brauerſtr. 4 zu vermieth. 

Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 4. 

Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 
frdl. Familienw. mit allem Zub. 
von jof. zu verm. A. 


3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen vom 1. Oct. z. verm. 
Wittwe K. Dinter. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M. 
zum 1. October cr. zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 


gut möbl. Zimmer billig zu 


1 


verm. A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


Geſunde Mittelwohn. im 2. Stock 
Näh. Grabenſtr. 16 im 3. Stock. 


Paulinerbrückſtraße Nr. 1 ſind 
zwei parterre gelegene Wohnungen von 
je 4 Zimmern, Alcoven nebſt Zubehör 
und Waſſerleitung (die rechts gelegene 
mit Badeeinrichtung) per 1. October zu 
vermiethen. A. Schwartz. 


[Wobnung zu verm. C. Schäfer, 
Kl. Mocker Nr. 2. 


im Comtoir 


zu verm. 


Endemann. 


10d. 2 


kl. Wohn. v. 1. 10. 92 z. verm. 


Eliſabeſtraße 3. 4. Wunsch. 
Wohnung 


Seglerſtr. 11 zu vermiethen. 
Näheres bei 


Mö bunte Wohnung von ſofort billigſt zu verm. Joseph Wollenberg. 
W weigh Bede 15. f möbl. Zimmer van Jon vi 
Bromberger Vorſtadt, 
Mellin: u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 


(mit Warm⸗ und Kaltwaſſer⸗ Leitung) 
Pferdeſtall u. Zubehör p. 1. October 


et Wohnung zu 
verm. Bromb.⸗Vorſt., Thalſtr. 24. zu verm. Brückenstr. 16, 1 Tr. rechts. 


gut möbl. Zim. zu verm. 
Klofterftr. 20, II, r. 


Ein frdl. möbl. Zimmer 


mit ſepar. Eingang, in gutem Haufe, 
vom 1. October zu vermiethen. 
Gerſtenſtr. 16, II, I., Strobandſtr.⸗Ecke. 
He Wohnung (7 
Zimmer) vom 1. October zu verm. 
Mellinſtr 89. B. Fehlauer. 
Des vom Herrn Polizei ⸗Inſpector 
innegehabte Wohnung iſt v. 1. Det. 


große renovirte 


J. Keil. 


vermiethen. Bäckerſtraße 13. 
l. ohnung per 1. October er. 
zu verm. Eulmerftraße 28. 


M. Z m. o. oh. Ben). Eliſabethſtr.“7, III. 
Dl. Zimmer m. Cab. zu verm. 


Repoſitorium und Tombank zu 
verkaufen. Eliſabethſtraßze 2; 


Möbl. Zimmer 


Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


Polizeil. Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverorduung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezick der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 178 art 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. |. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ 
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
demſelben erſtrecken. . 

32. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins- und 
ſonſtigen Verſammlungs ⸗ Häufern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und jo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Corri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnꝛßanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

$ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa- 
briken, öffentlichen Anſtalten, Bergnügungs-, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigentbümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei-Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu- 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, in⸗ 
ſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. f 

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei-Verordnung ihm aufer- 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 

Die Polizei-Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß SS 222 und 230 des Strafgeſetzbuchs 
und ev. auch die Geltendmachung von 
Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen 


aben. 
Thorn, den 5. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Auf den Antrag der Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction zu Bromberg iſt das 
Enteignungsverfahren bezüglich der zum 
Bau der Eiſenbahn von Fordon nach 
Schönſee in der Feldmark Culmſee er⸗ 
forderlichen Parzellen eingeleitet worden 
und ſoll zu dieſem Behufe das Plan⸗ 
feſtſtellungsverfahren erfolgen. Plan 
nebſt Beilage ſind in dem Hauſe des 
Magiſtrats zu Culmſee in der Zeit 
vom 3. September 1892 bis incl. 17. 
September 1892 zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen gelegt. 

Während dieſer Zeit kann jeder Be⸗ 
theiligte im Umfange ſeines Intereſſes 
gegen den Plan Einwendungen erheben. 

(Auch der Vorſtand des Gemeindebe⸗ 
zirks hat das Recht Einwendungen zu 
erheben, welche ſich auf die Richtung 
des Unternehmens oder auf Anlagen 
der im § 14 des Geſetzes vom 11. 
Juni 1874 gedachten Art beziehen). 

Die Einwendungen ſind auf dem 
Bureau des Königl. Landraths⸗ Amts 
zu Thorn ſchriftlich einzureichen oder 
mündlich zu Protocoll zu geben. 

Marienwerder, 22. Auguſt 1892. 

Der Regierungs⸗Präſident. 

gez. V. Horn. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. a 
Culmſee, den 1. September 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Bekauntmachung. 


Alle diejenigen ungeübten Erſatz⸗Re⸗ 
ſerviſten, welche im Jahre 1887 ihre 
Entſcheidung erhalten haben (meiſten⸗ 
theils im Jahre 1865 geborene) werden 
aufgefordert behufs ihrer Ueberführung 
zum Landſturm I. Aufbots, ihre Mi⸗ 
litärpäſſe umgehend dem Haupt⸗Melde⸗ 
Amt Thorn einzuſenden. 

Culmſee, den 12. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ein noch gut erhaltener Piügel 


iſt billig zu verkaufen Bacheſtr. 2, III. 


Choleragefahr wird unter Bezugnahme 


Zuzug ruſſiſcher und polniſcher Arbeiter 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Landespolizeil. Anordnung. 
Unter Aufhebung der landespolizei 
lichen Anordnung vom 5. d. Mts., be⸗ 
treffend die Verpflichtung zur Anmel⸗ 
dung der aus Hamburg kommenden 
Perſonen wird hierdurch unter aus⸗ 
drücklicher Hinweiſung auf § 327 des 
Strafgeſetzbuches landespolizeilich Fol: 
gendes angeordnet. 
1. Alle aus dem Hamburger Staats⸗ 
gebiet kommenden Perſonen haben 
ſich während der nächſten 6 Tage 
nach dem Verlaſſen deſſelben an 
jedem Orte, an welchem ſie an⸗ 
langen, ſpäteſtens 12 Stunden 
nach der Ankunft bei der Orts⸗ 
polizeibehörde unter Angabe ihrer 
Unterkunft zu melden und über 
den Tag, an welchem ſie das 
vorgenannte Gebiet verlaſſen haben, 
auszuweiſen. 

Die gleiche Verpflichtung wird 
denjenigen Perſonen auferlegt, 
welche aus einem anderen Orte 
eintreffen, an welchem nach einer 
ausdrücklichen amtlichen Veröffent⸗ 
lichung im Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanzeiger Cho⸗ 
lera epidemiſch herrſcht. 

. Die Ein⸗ und Durchfuhr von ge⸗ 
brauchter Leib⸗ und Bettwäſche, 
gebrauchten Kleidern, Hadern und 
Lumpen aller Art, Obſt, friſchem 
Gemüſe, Butter und Weichkäſe 
aus dem Hamburgiſchen Staats⸗ 
gebiet iſt verboten. 

Ausgeſchloſſen von dem Verbot 
bleiben Wäſche und Kleider von 
Reiſenden. s 

Auf Sendungen, welche von 
der Poſt oder Eiſenbahn nur durch 
das Hamburgiſche Staatsgebiet 
hindurch, nicht aber aus demſelben 
ausgeführt werden, findet dieſes 
Ein⸗ und Ausfuhrverbot keine 
Anwendung. 

Jede aus dem Hamburgiſchen 
Staatsgebiet oder von einem 
anderen als verſeucht bekannt ge⸗ 
wordenen Orte eintreffende Poſt⸗ 
oder andere Packetſendung muß 
von dem Empfänger vor der 
Oeffnung der Ortspolizeibehörde 
gemeldet werden, welche bei der 
Oeffnung feſtſtellt, ob die Sen⸗ 
dung Gegenſtände enthält, deren 
Einfuhr verboten ift. Sit letzteres 
der Fall, ſo werden die betreffen⸗ 
den Gegenſtände desinficirt, bevor 
ſie zum weiteren Verkehr zuge⸗ 
laſſen werden. 

Marienwerder, 12. September 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


V. Horn. 


Landespolizeil Anordnung. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige 


uuf $ 327 des Strafgeſetzbuches der 


über die Grenzen des dieſſeitigen Re- 
gierungsbezirkes bis auf Weiteres 
unterſagt. 

Marienwerder, 12. September 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
v. Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 
Torn, den 15 September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadt Thorn gehörige 
Mühlengaſthaus Barbarken (Aus. 
flugort von Thorn) beſtehend aus 

1. einem Wohnhauſe nebſt Reſtau⸗ 

ratlonsräumlichkeiten, 
einem beſonderen Kruggebäude, 
Heiner Waſſermühle mit einem 
Mahlgange, 
Wirthſchaftsgebäuden, 
ca. 70 Morgen Acker⸗ u. Wieſen⸗ 
ländereien 
ſoll vom 1. April 1893 ab auf 6 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpach⸗ 
tungstermin auf 


Montag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 

im Obecförſterzimmer (Rathhaus II 

Treppen) anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 

luſtige eingeladen werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen 
im Burau I (Rathhaus J Treppe) zur 
Einſicht aus und werden von demſelben 
auf Wunſch gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 70 Pf. auch abſchriftlich 
verſandt werden. 

Thorn, den 6. September 1892. 


Der Wagiſtrat. 


g d 


billigen Preiſen täglich durch Aufſeher 
Zerski hier. 
haus III. Auch werden in meinem 


Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie 
Speichen u. Stabholz entgegengenommen. 


rode 
Birken, Elſen, w. Buchen u. Kiefern⸗ 
Brenn: und Nutzholz durch Forſtver⸗ 
walter Bobke. 


Weidenverkauf auf der 


Weidenſchläge auf der Ziegeleikämpe 

und zwar : 

Schlag 10 mit einer De lanbenen Fläche 
a. 


Schlag 11 mit einer beſtandenen Fläche 
Schlag 12 mit einer beſtandenen Fläche 


ſowie von 16 ha neuer dreijähriger 
Weidenanlage auf Wieſes Kämpe (erſter 
Schnitt) haben wir einen Verkaufs⸗ 
termin auf 


Dienſtag, den 20. September d. J., 


an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ergebenſt ein⸗ 
geladen werden, daß die Verkaufsbedin⸗ 
gungen auch vorher im Bureau 1 des 
hieſigen Rathhauſes eingeſehen bezw. 
von da gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren abſchriftlich bezogen werden 
können. 


Schläge 10, 11 und 12 wird noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht. 


her, namentlich auch noch am Morgen 
des Verkaufstages, 
Neipert hier auf Verlangen vorgezeigt 
werden. 


Vormittags ¼ 10 Uhr, bei Uthke auf 
Wieſes Kämpe. 


iſt eine Polizei⸗Sergeauteuſtelle 
vom 1. October d. Irs. ab zu 
beſetzen. 


Mark und ſteigt in Perioden von 5 Jah⸗ 
ren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 


Kleidergelder gezahlt. 


Penſionirung voll angerechnet. Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 


wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenem Bewerbungsſchreiben 
baldigſt bei uns einzureichen. 


Holz Verkauf Gericht. Ausverkauf, 


Birken, Eichen, Elſen und Kiefern⸗ 


Klobenholz, prima Qualität zu ſehr 
Ablage am Schank⸗ 


Comptoir außer dieſen Beſtellungen 
ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 


„ Blum, Culmerſtr. 7. 
In Forſt Leszez bei Ernſt⸗ 
täglich Verkauf von Eichen, 


Ziegeleikaͤmpe. 


Zum Verkauf der dreijährigen 


von 1.113 ha., 


von 2.079 ha, 


von 7.620 ha., 


Vormittags 10 Uhr, 


Auf die vorzügliche Qualität der 


Die einzelnen Parzellen werden vor⸗ 


vom Hilfsförſter 
Rendevouz am 20. September d. Is., 


Thorn, den 26 Auguſt 1892. 
Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 


Außerdem werden pro Jahr 100 ME 


Die Militärdienſtzeit wird bei der 


Militäranwärter, welche ſich bewerben 


Thorn, den 31. Auguſt 1892. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von etwa 500 
Centuer Oberſchleſiſcher Wür⸗ 
felkohle I. Qualität für das Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt und etwa 200 Gentuer 
für die Zollabfertigungsſtelle am Bahn⸗ 
hof Thorn, frei in den Keller, ſoll an 
den Mindeſtfordenden übergeben werden. 
Verſiegelte Offerten nimmt das unter⸗ 
zeichnete Haupt⸗Zoll⸗Amt, bei welchem 
auch die näheren Bedingungen einzu⸗ 
ſehen ſind, bis 
Donnerſtag, 22. Septbr. er., 

Mittags 12 Uhr 
entgegen. 


Thorn, den 13. September 1892. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Die Lieferung von ungefähr 50 Ku⸗ 
bikmeter Klobenholz I. Qualität 
ſoll an den Mindeſtforoernden über: 
geben werden. Verſiegelte Offerten 
nimmt das unterzeichnete Haupt⸗Zoll⸗ 
Amt, bei welchem auch die näheren Be⸗ 

dingungen zu erfahren ſind, bis 

Donnerſtag, 22. Septbr. er., 
Mittags 12 Uhr 

entgegen. 


Thorn, den 13. September 1892. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


11000 Mark 


gegen hochfeine ſtädtiſche Hypothek zum 
1. October er. geſucht. 
unter A. 90 poſtlagernd erbeten. 


ſchen Concursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als 


Brillen, Pincenez, Bijouterie ꝛc. 


werden zu 

ausverkauft. 
Reparaturen 
Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 


Freitag, den 16. Septbr. cr, 


werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 


Bürſten- u. Pinſelfabrik 


empfiehlt 


Gefl. Offert. 


Die zur Uhrmacher Otto Thomas- 


Wanduhren u. Taſchenuhren 
aller Art, 


ermäßigten Preiſen 


werden ſauber und 

billigſt ausgeführt. 

Robert Goewe, 
Concursverwalter. 


Verſteigerung. 


Vormittags 9½ Uhr, 


einen Regulator, eine Näh⸗ 
maſchine, 30 Pfund Strick⸗ 
wolle, eine Parthie Damen 
Herbſt⸗ u. Wintermäntel u am. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A in Thorn, 


von 
Paul Blasejewski. 
RR 


pn Bürſtenwaa 

e ren⸗Lager zu 

3° 0% den billigſten 
Preiſen. 


Gerberſtr. 35 


5 
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Handschuhe 


Allen Sorten 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausgeführt. 


E 

8 

E 

E 

empfiehlt = 

innur besten = 

Qualitäten — 

Ph. Elkan : 

Nachf. 

% 81 
2 far 
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Beſten rheiniſchen 


Weinessig 


zum Einmachen 
A. Mazurkiewiez. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich 
ergebenſt an, daß ich jetzt 
Vrückenſtraße 20, parterre 


wohne. 
J. Makowski, 
Schornſte infegermeiſter. 
Fe ˙ T 


Schmerzloſe 


Zahn-Gperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben,. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


KERARKIRKANKR 


Zum bevorstehenden 


Neujahrstest 
Glückwunsch -Karten 


mit jedem Aufdruck 
ingesohmackvollster Ausstattung u. Ausführung 
empfiehlt 
die Buchdruckerei von 


E. Lambeck. 
D cee 
Wunderbar ist der Erfolg 


Dergmanns Lilienmich-Seife 


von Bergmann & Co., Dresden, 


Vorr. & St. 50 Pf. bei Apotheker Taoht. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernft Lambeck in Thorn. 


bei 


weissen, zarten und sammetweichen Teint er- 
hält man unbedingt beim tägl. Gebrauch von 


Sonnabend, den 17. Sept. 


Im grossen Saale des Artushof 


Reeitation 


des Agl. Sch auſpielers A. Engels: 


„Medea 
von Grillparzer. 
Preiſe der Plätze: 
Nummerirter Platz 75 Pf., Stehplatz, 


Schüler und Schülerinnen 50 Pfg. 


Vorverkauf bei Herrn Duszynski. 


&affenöffnung pe, Anfang 8 Uhr. 


Neuer Begräbniss-Verein, 


General⸗Verſammlung 
au, Sonnabend, d. 17. d. Mts., 


Abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tagesordnung: 


1. Bericht der Rechnungsreviſoren 
über die Jahres ⸗ Rechnung pro 
1891/92. 


2. Aufnahme neuer Mitglieder, Ein⸗ 
führung und Begrüßung der⸗ 
ſelben. darauf gemeinſchaftliches 
Abendeſſen nach der Karte. 

Die perſönliche Einladung eines jeden 


1 durch Umlauf findet nicht 
att. 


Thorn, den 15. September 1892. 
Der Vorstand. 


Freitag, d. 10. d. Ats. 


Abends 7 Uhr, 
B. W ͤ in 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis-Büreau befindet ſich 


von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 


Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 


weis von Wohnungen pp. 


Der Vorſtand. 


Leipziger. 


„Damast-Bändchen“ 


Bibliothek. 
Reizende Geschenklitteratur 
i HE. F. Schwartz. 


Für die langen Abende 
empfehle ich 
Abonnements auf sämmtliche 
Journale und Zeitschriften 


und bringe ausserdem meine 


Journallesezirkel, 


Bücher-Neuheiten, 


Musikalien - Leihanstalten 
in empfehlende Erinnerung. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Echt Eau de Cologne 
bei E. F. Schwartz. 


Dine eee 
Junge Mädchen 
zur Erlernung der feinen Damen: 
ſchneiderei können ſich melden bei 
M. Gadzikowska, Modiſtin, 
Strobandſtr. 4, 2 Try. 
Eine flotte 


92 * 
Verkäuferin, 
welche die polniſche Sprache voll⸗ 
ſtändig behereſcht, findet ſofort oder 

per 1. October Stellung bei 


J. Keil. 
Liebevolle und gewiſſenhafte 


Penſion 


für Kinder und junge Mädchen. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Eine Dame 


findet paſſendes billiges Unterkommen 
(mit oder ohne Penſion). Offerten unter 
L. F. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine Dame! 


Evangel. Pächterin einer gut gehenden 
Gaſtwirthſch. wünſcht ſich recht bald zu 
verheirathen. Hierauf reflekt. Bewerber 
von 33—40 J., die mit dem Geſchäft 
vertraut ſind, bevorzugt. Etwas Ver⸗ 
mögen erwünſcht. Adreſſen unter W. 
Z. No. 500 poſtlagernd Lautenburg 
erbeten. 
Die Beleidigung gegen den Eigen⸗ 
thümer August Wittkopp in Kl. 
Mocker nehme ich reuevoll zurück. 
Mocker, den 15. September 1892. 
Schneider, Amtsdiener. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6¼ Uhr. 


Beilage. 


